
 
 

 

  
     

    
   

  
    

 
  

 

     
 

  

 
 

   
      

 
  

    
 

    
    

  

           
     

 
 

 
  

     
  

   
   

    
  

    
    

www.oldenburg.de/integration 

Ergebnispräsentation der Praxiswerkstatt vom 14. Mai 2025 
Interessierte Personen trafen sich am 14. Mai 2025, um sich anhand ein Fallbeispiels dem Thema 
„Native Speakerism / (Neo-)Linguizismus“ zu widmen. Hierbei wurde das Format der Praxiswerkstatt 
angewandt. Dieses Format sieht folgenden Ablauf vor: 

1. Vorstellung eines Falles aus der pädagogischen Praxis 
2. Betrachtung des Falles aus diskriminierungskritischer Perspektive / wissenschaftliche 

Einordnung des Falls 
3. Zusammenführung Praxis und Theorie / Erarbeitung von Lösungsmöglichkeiten 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Sitzung dargestellt. 

Hinweis: Falls Sie persönlich von Rassismus betroffen sind oder traumatische Erfahrungen in diesem 
Punkt gemacht haben, beachten Sie bitte, dass im Folgenden Beispiele zu rassistischem Verhalten 
dargestellt und diskutiert werden. 

Vorstellung des Fallbeispiels 
„Migrationsspezifisches Deutsch“ 

Das folgende Zitat stammt aus dem Interviewmaterial eines Projekts, das in Österreich durchgeführt 
wurde. Eine Praxislehrerin berichtete von Erfahrungen, die sie mit Studierenden machte, die als 
Praktikant*innen an ihrer Schule waren. In dem Interview ging es hauptsächlich um sprachbezogene 
Erwartungen an Studierende und Lehrkräfte. 

„[...] und wirklich jetzt eine Kollegin, es gibt‘s nur eine einzige Kollegin bei uns an der Schule, die äh 
[xy] als ihre Erstsprache hat, ähm, in der Färbung hört man‘s, die unterrichtet Deutsch. Die Eltern 
haben damit ein Problem, wenn sie zum Beispiel nach dem Elternsprechtag, hab ich das, dass viele 
Eltern kommen und sagen, wie kann die Kollegin Deutsch unterrichten, das merkt man ja selber, dass 
die äh eigentlich einen Migrationshintergrund hat.“ 

(Quelle: Projekt „Diversität und Mehrsprachigkeit in pädagogischen Berufen“, İnci Dirim, Marion Döll, 
Magdalena Knappik 09/2011 - 08/2013; Döll & Knappik 2015) 

Wissenschaftliche Einordnung des Falls 
Siehe beiliegende Präsentation von Univ.-Prof. Dr. İnci Dirim 

Fragen / Lösungsmöglichkeiten des Falls 
Was wird der Deutschlehrerin durch die o.g. Anmerkungen (unterschwellig) unterstellt? 

• In der Kleingruppenarbeit waren sich alle einig, dass der Deutschlehrerin aufgrund Ihres 
Akzentes (teilweise) Inkompetenz in ihrem Fach unterstellt wird. 

• Dies bedeutet auch, dass ihre Ausbildung von den Eltern nicht als vollwertig anerkannt wird. 
• Ihr wird aufgrund des Akzentes unterstellt, dass sie in Bezug auf Grammatik und 

Rechtschreibung nicht kompetent genug sei und daher nicht in der Lage sei, „gutes“ und 
„korrektes“ Deutsch zu unterrichten. 

• Der Lehrerin wird zudem ein „Migrationshintergrund“ zugeschrieben, ohne konkrete 
Hinweise darauf zu haben. 

www.oldenburg.de/integration


 
 

 

 
  

    
 

   
  
   

  
       

 
 

 
 

    
 

  
  

    
   

     
       

    
   

  
 

   
   

   
      

    
 

  
  

   
  
     
   
  

 

 
 

  
   

    
 

   
 

Welche konkreten Auswirkungen können diese Unterstellungen auf die Lehrerin 
persönlich, auf sie als Fachkraft sowie auf ihr Verhältnis zu den Schülerinnen und 
Schülern und zu den Eltern haben? 

• Es ist zu vermuten, dass die Deutschlehrerin häufiger kontrolliert wird / sie sich häufiger vor 
Eltern, Vorgesetzten und gegebenenfalls auch Schülerinnen und Schülern rechtfertigen muss. 

• Persönlich: es ist anzunehmen, dass… 
o …das Selbstbewusstsein der Lehrerin leidet. 
o …sie höhere Anstrengungen unternehmen muss, um „trotz des Akzentes“ als gute 

Lehrerin anerkannt zu werden. 
o …sie sich selber als „das Problem“ sieht und nicht die gesellschaftliche Dimension 

gesehen wird. 

Wie können Sie als Fachkraft gegenüber den Eltern auf Anmerkungen dieser Art 
reagieren und was gibt es für Sie für Möglichkeiten, sich darauf vorzubereiten? 

• Es ist wichtig zu schauen, ob die Nicht-Akzeptanz „nur“ seitens der Eltern besteht, oder auch 
innerhalb des Kollegiums. 

• Im Team sollte die Entwicklung einer diskriminierungskritischen Haltung stattfinden, 
beispielsweise durch regelmäßige Fortbildungen und Austausch für alle Teammitglieder. Dies 
stärkt der Deutschlehrerin (und anderen von Diskriminierung betroffenen Personen im 
Team) den Rücken und kann dadurch positive Auswirkungen haben. 

• Im schulischen Kontext ist der Zusammenhalt mit der Schulleitung sehr wichtig. 
• Es ist wichtig zu erkennen, dass ein „Akzent“ erst dann ein „Problem“ wird, wenn 

gesellschaftliche Diskurse und institutionelle Mechanismen diesen als ein „Problem“ 
stilisieren und es dann zum Problem der Fachkraft machen. Die gesellschaftliche 
Wahrnehmung eines Akzents steht in Verbindung mit der Hierarchisierung von Sprachen in 
einer Gesellschaft. 

• In manchen Fällen könnte auch der Hinweis helfen, dass beim Fremdsprachenunterricht 
(beispielsweise Englischunterricht) häufig ebenfalls keine erstsprachliche 
Lehrkraftunterrichtet – warum wird das akzeptiert, aber im Deutschen nicht? 

• Mit den Eltern könnte ins Gespräch gegangen werden, welche Bedenken sie haben, sodass 
diesen mit Argumenten begegnet werden kann. Diese Reaktion sollte jedoch mit der 
Lehrkraft vorher abgesprochen werden. Ansonsten könnte der Eindruck entstehen, dass sie 
sich rechtfertigen müsste. 

• Es sollte mit der betroffenen Lehrerin gesprochen werden: 
o (wie) möchte sie, dass auf solche Anmerkungen reagiert wird? 
o Wie geht es ihr mit dieser Situation? 
o Wird sie in eine Rolle (der Erklärerin) gedrängt, die sie gar nicht einnehmen will? 
o Welche Räume hat die Lehrerin, um damit umzugehen? 
o Wer schützt die Lehrkraft? 

In welchen (pädagogischen) Kontexten begegnet Ihnen „Native Speakerism“ / (Neo-
)Linguizismus und welche (konkreten) Auswirkungen beobachten Sie dabei für die 
Betroffenen? 

• Native Speakerism ist in pädagogischen Kontexten in vielen Ausprägungen zu beobachten: in 
der Jugendarbeit, im schulischen Kontexten, im Kindergarten und vieles mehr. 

• Oft findet in den Institutionen eine „Förderung von Einsprachigkeit“ statt, anstatt dass die 
Mehrsprachigkeit gefördert wird. 

• Die Auswirkungen für Betroffene sind unterschiedlich. In der Praxiswerkstatt wurden 
folgende genannt: 



 
 

 

       
   

     
 

 
    

  

 

 
 

    
  

    
   

 
   

  
     

     
 

   
  

   

  

  
  

   
        

 
 

    
  

  

   
  

  
  

   

    

o Assimilierung: es wird versucht, so akzentfrei wie möglich zu sprechen – sogar die 
eigenen Namen werden nicht mehr wie in der Erstsprache ausgesprochen. 

o Ungleiche Chancen: Spricht eine Person mit Akzent, wird sie in unterschiedlichen 
Situationen benachteiligt, zum Beispiel bei der Wohnungssuche, bei 
Bewerbungsgesprächen und Berufschancen. 

o Da Native Speakerism eine Form von Rassismus / Diskriminierung ist, sind 
entsprechend ähnliche Auswirkungen zu beobachten, siehe unter anderem hier: 
https://www.uni-bremen.de/ade/arbeitsfelder/folgen-von-diskriminierungen-und-
gewalt 

Welche Möglichkeiten sehen Sie, (Neo-)Linguizismus im (pädagogischen) Alltag 
entgegenzuwirken? Welche Maßnahmen gibt es bereits? 

• Es ist wichtig, dieses Thema allgemein zu thematisieren, zu diskutieren und zu besprechen, 
damit Bewusstsein und Wahrnehmung der Problematik entstehen. 

• Es ist wichtig, sprachsensibel zu handeln und als Fachkraft darauf zu achten, dass Sie mit 
Ihrer Sprache nicht (unbeabsichtigt) gesellschaftliche Hierarchien und Ungleichheiten 
reproduzieren. 

• Um den (konstruierten) Wertigkeiten der unterschiedlichen Sprachen entgegenzuwirken, 
kann man als Fachkraft die Sprachenvielfalt und vorhandene Sprachkompetenzen in der 
Gruppe – egal welcher Sprache – thematisieren und wertschätzen. 

• In Schule wäre das Thematisieren von Sprache im „sozialen Lernen“ ein weiterer möglicher 
Handlungsansatz. 

• Mehrsprachigkeit fördern statt verhindern, beispielsweise durch den Einbezug der 
unterschiedlichen Erstsprachen in den Unterricht. 

• Institutionell ist die Einrichtung des Erstsprachenunterrichts an Schulen möglich: 
https://bildungsportal-niedersachsen.de/sib/mehrsprachigkeit-
interkulturalitaet/erstsprachenunterricht 

Weiterführende Literatur 
Dirim, İ. (2010): ‚Wenn man mit Akzent spricht, denken die Leute, dass man auch mit Akzent denkt 
oder so.‘ Zur Frage des (Neo-)Linguizismus in den Diskursen über die Sprache(n) der 
Migrationsgesellschaft. In: P. Mecheril/İ. Dirim/M. Gomolla/S. Hornberg/K. Stojanov (Hrsg.): 
Spannungsverhältnisse. Assimilationsdiskurse und interkulturell-pädagogische Forschung. Münster 
(Waxmann), S91-114. 

Dirim, İ./Mecheril, P. (2016): Warum nicht jede Sprache in aller Munde sein darf? Formelle und 

informelle Sprachregelungen als Bewahrung von Zugehörigkeitsordnungen. In: K. Fereidooni/M. El 
(Hrsg.): Rassismuskritik und Widerstandsformen. Wiesbaden: VS Springer, 447-462. 

Dirim, İ./Pokitsch, D. (2018): (Neo-)Linguizistische Praxen in der Migrationsgesellschaft und ihre 
Bedeutung für das Handlungsfeld ‚Deutsch als Zweitsprache‘. In: OBST (Osnabrücker Beiträge zur 
Sprachtheorie)-Themenheft: Phänomen ‚Mehrsprachigkeit‘: Einstellungen, Ideologien, 
Positionierungspraktiken, 93. Duisburg: Universitätsverlag Rhein-Ruhr, S. 13-32. 

Gogolin, I. (20082): Der monolinguale Habitus der multilingualen Schule. Münster (Waxmann) 

https://www.ufuq.de/aktuelles/was-ist-gutes-deutsch/ (abgerufen am 16.05.2025) 

https://www.uni-bremen.de/ade/arbeitsfelder/folgen-von-diskriminierungen-und-gewalt
https://www.uni-bremen.de/ade/arbeitsfelder/folgen-von-diskriminierungen-und-gewalt
https://bildungsportal-niedersachsen.de/sib/mehrsprachigkeit-interkulturalitaet/erstsprachenunterricht
https://bildungsportal-niedersachsen.de/sib/mehrsprachigkeit-interkulturalitaet/erstsprachenunterricht
https://www.ufuq.de/aktuelles/was-ist-gutes-deutsch
https://bildungsportal-niedersachsen.de/sib/mehrsprachigkeit
https://www.uni-bremen.de/ade/arbeitsfelder/folgen-von-diskriminierungen-und


 
 

 

  

  
 

 
  

   
 

   
   

  
 

https://www.schlau-lernen.org/themen/mehrsprachigkeit/ (abgerufen am 19.05.2025) 

https://mediendienst-
integration.de/fileadmin/Dateien/Mediendienst_Expertise_Mehrsprachigkeit_2025.pdf (abgerufen 
am 23.05.2025) 

Weitere Termine der Praxiswerkstatt 
Es ist geplant, weitere Sitzungen stattfinden zu lassen. Hierzu ist es möglich, eigene Fälle aus der 
pädagogischen Praxis einzureichen, sodass diese anonymisiert im Format der Praxiswerkstatt im 
kollektiven Austausch bearbeitet werden können. 

Bei Interesse an der Aufnahme in den Verteiler / Teilnahme an zukünftigen Veranstaltungen, wenden 
Sie sich gerne an: praxiswerkstatt-migration@stadt-oldenburg.de 

Zudem sind alle in der Praxiswerkstatt bisher bearbeiteten Fälle online im Archiv einsehbar unter: 
www.oldenburg.de/praxiswerkstatt-rassismuskritik 

https://www.schlau-lernen.org/themen/mehrsprachigkeit/
https://mediendienst-integration.de/fileadmin/Dateien/Mediendienst_Expertise_Mehrsprachigkeit_2025.pdf
https://mediendienst-integration.de/fileadmin/Dateien/Mediendienst_Expertise_Mehrsprachigkeit_2025.pdf
www.oldenburg.de/praxiswerkstatt-rassismuskritik
mailto:praxiswerkstatt-migration@stadt-oldenburg.de
https://mediendienst
https://www.schlau-lernen.org/themen/mehrsprachigkeit
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